
Das Leben eines Menschen

Autor(en): Felber, Philipp

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 137 (2011)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-903389

PDF erstellt am: 21.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-903389


Halbzeit

Die zweite wird immer kürzer Peter Weingartner

Lieber Beichtvater
Ich bin verwirrt. Beim Fussballspiel

dauert jede Halbzeit 45

Minuten, dazu kommen noch die

paar Minuten Nachspielzeit.
Wenn ich mich so umschaue,
umhöre, aber, ich gestehe es,
auch wenn ich mein Augenmerk
auf mich selber richte, merke
ich, wie die Menschen ihrer
Rechenfähigkeit verlustig gehen,
sobald sie ein gewisses Alter
überschritten haben. Nein, nein,
ich meine nicht das simple
Kopfrechnen beim Kartenspiel; das
funktioniert tadellos.

Nehmen wir die viel beschworene

Midlife-Crisis. Mein Kollege,
der seine Frau und die Kinder,
temporär, wie er sagt, verlassen
hat, weil er eine Auszeit brauche,
wirdnächstes Jahr 50. Der andere

Kamerad sattelt mit 55 vom
City-Bike auf ein schweres
Motorrad um, und einen dritten,
bald 60, sieht man jedes
Wochenende an einem Kurs. Und
zwar alterniert er: ein Wochenende

Feuerlaufen, Schwitzhütte
oder Schamanismus-Kurs, das
andere Wochenende
Gleitschirmfliegen, River Rafting oder
Bungee Jumping. Und ein vierter

Kollege, nehmen Sie das bitte

nicht persönlich, flüchtet sich

regelmässig ins Kloster! Und
zwar in ein buddhistisches.

Gut, der erste Kollege kann 98
Jahre alt werden, kommt ja vor.
Wer aber, mein lieber Beichtvater,

wird 120? Wir leben nicht im
Alten Testament! Was rede ich
über andere? Ich, 56, ertappe
mich selber und muss mich der
unbewussten Dyskalkulie
bezichtigen. Glaubt der Mensch als

Kind und Jugendlicher an seine
Unsterblichkeit, so denkt er, weit
nach der Mitte des (statistischen)

Lebens, er habe noch
sein halbes Leben vor sich. Ein
Phänomen, das mir zu denken
gibt, vorab, wenn ich beim Spielen

mit der Enkelin die Sanduhr
betrachte: Auf einmal kann es

sehr schnell gehen, und plötzlich

ist die Zeit abgelaufen.

In Erwartung einer aufbauenden
Erklärung

Anton B. aus C.

Mein lieber Sohn
Ich bitte dich, meine Anrede
nicht wörtlich zu verstehen, und
das nicht nur unserer beider Alter

wegen. Du sprichst da eine
Erscheinung an, die mir selber

Das Leben eines Menschen

Kurz nach der Startviertelstunde

ein missgluckter Coitus interruptus
einen lupenreinen Kinderhattrick erzielte

er noch vor Ende der zweiten Viertelstunde

Nun steht er vor der Lebenshalbzeit

die Kinder sind bald schon weg
seine Midlife-Crisis kann er nun

gemessen, um dann zu warten
auf das Ende der zweiten Halbzeit
auf die letzte Salbzeit

Philipp Felber

nicht fremd ist. Auch Geistliche
sind nicht gegen Anfechtungen,
gerade in der Mitte des Lebens,
gefeit. Entschuldige, jetzt bin
auch ich in die Falle getappt:
nach der Mitte des, wie du richtig

sagst, statistisch erwartbaren
Lebens. Nein, ins Kloster ziehts
mich weniger, im Gegenteil,
wenn du ahnst, was ich meine,
aber dieser Schritt mag für
deinen Kollegen der richtige sein,

wenn er ihn denn in seine Mitte
führt. Denn die Mitte ist «bei-

gott» nicht bloss ein mathematischer

oder geometrischer Begriff.

Im Verdrängen sind wir
Menschen Weltmeister. Wer, mit
Verlaub, wüsste das besser als

ich, mein Sohn. Darum bitte ich
um Nachsicht, auch gegenüber
dir selber. Die Zeit der
Pensionierung rückt näher (auch wenn
Herr Burkhalter mit der Erhöhung

des Rentenalters droht).
Du sehnst dich danach, und just
das macht diese Zeit, bis es so

weit ist, unendlich lange. Bist
du dann endlich pensioniert,
kannst du, so die Gesundheit
mitmacht, geniessen. Doch wisse:

Gehst du aufReisen, lernst du
noch Russisch, Chinesisch und
Arabisch, entdeckst du das

Fallschirmspringen und das
Tiefseetauchen, dann geht die Zeit
schneller vorbei, als wenn du
dich langweilst oder leiden
musst. Du kennst bestimmt die
Situation beim Zahnarzt: Zu
Stundenwerden die paar Sekunden,

wenn er bohrt.

Lieber Anton, ob meine Erklärung

aufbauend ist, musst du
selber beurteilen. Gewiss ist:

Wenigstens im Fussball gibts
manchmal nach der zweiten
Halbzeit noch eine Verlängerung,

ja ein Penalty-Schiessen.
Lasset uns hoffen!

Mit aufrichtigem Mitgefühl

Dein Beichtvater
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